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Schwung über den Berggipfeln
BEGEGNUNG • Am 3. Juni treffen sich 

Spitzensportler aus dem In- und Aus-

land im Gan trischgebiet. Der Anlass, der 

die Massen anzieht, heisst Hike and Fly, 

also Wandern und Fliegen. Geflogen 

wird weder mit Flügeln noch mit Mo-

toren, sondern mit Gleitschirmen. Mit 

von der Partie ist auch Roland Zwahlen 

aus Tägertschi. Er ist eher ein Neuling in 

der Szene – erst vor zweieinhalb Jahren 

machte der Landschaftsgärtnermeister 

das Flugbrevet. Kein Neuling ist Zwahlen 

hingegen im Feld des Ausdauersports. 

National und international sammel-

te er bis vor Kurzem im Biathlon eine 

Auszeichnung nach der anderen. Da-

neben zählt er Klettern, Laufen und Bi-

ken zu seinen Leidenschaften. Für den 

Boden-Luft-Orientierungslauf im Gant-

rischgebiet ist er damit bestens gerüstet. 

Mit seinem Hang für luftige Höhen ist 

Zwahlen in der Region übrigens nicht 

alleine. Seit fast drei Jahrzehnten ex-

portiert nämlich die Thuner Firma 

«Advance» Gleitschirme in die gan-

ze Welt. Dreimal haben bereits Piloten 

mit diesen Schirmen den Höhepunkt 

im Gleitschirm-Kalender für sich ent-

schieden: Die X-Alps, ein Rennen von 

Salzburg nach Monaco. sem Seite 26

Sprung über den «Röschtigraben»
BELP • Nichts weniger als der innere 

Zusammenhalt des Landes ist das Ziel 

des Sprachgesetzes aus dem Jahr 2010. 

Der bilingue Kanton Bern lancierte des-

halb 2015 das Pilotprojekt «Immersion 

– Sprachbad» und ermunterte hunder-

te Schülerinnen und Schüler zu einem 

Kurzaufenthalt bei einer Gastfamilie 

in der Romandie. In diesem Jahr wagen 

über 400 Jugendliche den Sprung über 

den «Röschtigraben», darunter auch 

Schülerinnen und Schüler aus Ober-

diessbach und Thun. 

Kürzlich brachen auch Schülerinnen 

und Schüler aus Belp ins freiburgische 

Gibloux auf – und umgekehrt. Ennet 

der Sprachgrenze falle es einem leich-

ter, den inneren Schweinehund zu über-

winden, meint Lehrer Enrique Gerber. 

Erst im kalten Wasser bringe manch ei-

ner seiner Schützlinge die Spontaneität, 

den Mut und die «Frechheit» auf, dem 

eigenen Französisch-Wortschatz zu ver-

trauen – und einfach zu reden. Den Zei-

ten, als die Schülerinnen und Schüler 

mit dem «Bonne Chance» noch endlos 

«Wörtli» büffeln mussten, weint er keine 

Träne nach. Und auch die Jugendlichen 

scheinen den Tauchgang im Welschland 

nicht zu bereuen. sem Seite 9

Auf und ab der «Milchwelle» 
JUBILÄUM • 1892 haben sich die Gründer der «Berneralpen Milchgesellschaft» für den Standort Stalden entschieden. Über  

125 Jahre hat die Fabrik nicht nur die eigene Geschichte geschrieben, sondern jene der Gemeinde Konolfingen mitgeprägt.

Heute produziert «Nestlé Suisse SA» im 

Werk Konolfingen vornehmlich Säug-

lingsnahrung, klinische Ernährungslö-

sungen, Milchdesserts wie die bekannte 

Stalden-Crème und probiotische Nah-

rungssubstanzen für Nestlé-Fabriken 

weltweit. Das neben der Fabrik ange-

siedelte Forschungszentrum ist auf dem 

Gebiet der Forschung und Entwicklung 

von Produkten, Produktionsprozes-

sen, Verpackungen und Engineering 

für Milchprodukte, Säuglingsnahrung 

und klinischen Ernährungslösungen 

tätig – als weltweit einziges in diesem 

Nestlé-Segment. In Konolfingen herge-

stellte Produkte werden in 90 Länder ex-

portiert, wobei die Marke Schweiz ein 

zentrales Verkaufsargument ist, heisst 

es bei «Nestlé Suisse SA».

Dies war vor 125 Jahren für die Grün-

der der «Berneralpen Milchgesellschaft» 

nicht anders. Im städtischen Bürgertum 

entwickelte sich ein neues Ernährungs-

bewusstsein, Milch galt als besonders 

gesund. Die industrielle Verarbeitung 

und Konservierung liess im Milchland 

Emmental nicht mehr lange auf sich 

warten. Die haltbar gemachte Kondens-

milch der «Bärenmarke» aus Konolfin-

gen wurde zum Exportschlager. Der Ge-

schichte von der einstigen «Milchsiedi» 

zum Fabrikations- und Forschungs-

standort des Weltkonzerns Nestlé ist 

eine Sonderausstellung im Dorfmuse-

um gewidmet. sl Seiten 2,3

Evelyn Glennie & Bridge Chamber 
Orchestra, Harriet Krijgh, Pavel 
Haas Quartet, Thomas Demenga & 
Camerata Zürich, Yilian Cañizares & 
Band, Kaleidoscope String Quartet, 
I Salonisti, Absolut Trio 

www.schlosskonzerte-thun.ch
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Linsen für U25

im 1. Monat beim Kauf eines 6-Mt-Abos. Für
Neukunden. Nicht kumulierbar. Gültig bis 31.07.17.

Bon50%
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Mehr Sicherheit im
Alter.

handlicher
Rollator
jetzt mit
7 Jahren
VOLLGARANTIE

Bernstrasse 292 • 3627 Heimberg
*033 438 33 33 • www.rs-hilfsmittel.ch

Mo-Fr: 09:00-12:00 & 13:30-18:30 Sa: geschlossen

Zäune, Tore,
Geländer
Zaunteam Spahni AG,
3177 Laupen

Zaunteam Spahni AG,
3252 Worben

Zaunteam Spahni Süd GmbH, 
3629 Kiesen

Gratis-Tel. 0800 84 86 88

www.zaunteam.ch
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Unsere Filiale in Ihrer Region
Telefon 031 950 40 50
www.homecare.ch
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INSERAT

Werner Weber, Co-Leiter des Dorfmuseums «alter Bären»: «Die Stalden-Crème ist allen bekannt. Dass in Konolfingen Früchte und Gemüse in Büchsen konser-
viert wurden, wissen jedoch nur die wenigsten.» Jürg Amsler 

Lifestyle & Tipps
für Bern, Thun und die Region

www.mis-magazin.ch

Randvoll mit 
Geschichten über 
KÜNSTLER, 

Design für Zuhause,
extravaganter 

SOMMERMODE 
und FOOD auf 
Rädern – alles aus 

Ihrer Region.   

ab

HEUTE
erhältlich!

Sparkonto plus 12. 
Das mit der meisten Wolle.

0.41%*

* Stand Mai 2017

Dorfstrasse 15  |  3714 Frutigen | www.slfrutigen.ch

Jeden Mittwoch im Anzeiger Region Bern

www.bka.ch
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TITEL STORY

Nestlé Suisse SA hat in den letzten Jahren viel in 

den Standort Konolfingen investiert.

Die Berneralpen Milchgesellschaft hat früh auf 

die Werbung mit dem Bären gesetzt. 

POLIT IK  UND GESELL SCHAF T

Das knallrote Badehaus der Architektur-Dynastie 

Wipf stand einst für den Aufbruch in die Moderne.

Das Wort hat: Autorin Tabea Steiner über die  

Parallelen zwischen Toggenburg und Emmental.

Schülerinnen und Schüler aus Belp gehen auf 

Tuchfühlung mit der Romandie.

Die Post und die Inselgruppe erwägen Drohnen 

für Lieferungen unter den Spitälern einzusetzen.

Die BKW verzichten auf einen Ausbau der Stark-

stromleitung Wattenwil-Mühleberg.

Ein Gutachten bestätigt: Die Umsetzung der  

Lehrplan-Initiative ist schwierig, aber machbar.

VEREINS- UND GESCHÄFTSNEWS

Die Bauarbeiten für das Parking im Schlossberg 

Thun sind auf Kurs.

LESERSERVICE

Schwedenrätsel- und Sudoku-Gewinnspiel

Horoskop und Impressum

VER ANSTALTUNGEN

Das Belpfest ist Vorbote eines reichhaltigen  

Programms von Volksfesten in der Region.

Die körnige Aktfotografie von René Groebli ist ein 

Höhepunkt der diesjährigen «Photo Münsingen»

Was isch los

Kinoprogramm

BEGEGNUNGEN

Mit dem Gleitschirm erkundet Roland Zwahlen 

die Welt aus der Vogelperspektive.

meine Weiterbildung

Basel -  Bern - Luzern - Olten - Zürich

INSERAT

«Für mich war es eine gute Zeit»

DER EHEMALIGE • Walter Hofer hat die 

Nestlé Fabrik Konolfingen nicht nur von 

aussen, sondern während 37 Jahren auch 

von innen gesehen. Von 1972 bis zu sei-

ner Pensionierung vor acht Jahren hat der 

gelernte Käser in verschiedenen Funk-

tionen für Nestlé gearbeitet. Er bereue 

nicht, dass er sich damals als 25-Jähri-

ger für diesen Arbeitgeber entschieden 

habe. Klar sei heute das Käserhandwerk 

mit jenem aus seiner Lehrzeit nicht mehr 

zu vergleichen. «Die Technologie hat in 

den Käsereien Einzug gehalten und der 

Lebensmittelhygiene wird grosse Beach-

tung beigemessen.» Hofer hat diese Ent-

wicklung ebenfalls bei seinen verschie-

densten Tätigkeiten in der industriellen 

Milchverarbeitung hautnah miterlebt. 

«Die Abwechslung, über die Jahre hin-

weg bei den einzelnen Produktionspro-

zessen mitarbeiten zu können, habe ich 

immer als sehr spannend erachtet. Es 

hat mir darum wenig Mühe bereitet, mit 

den fortschreitenden technischen Neu-

erungen Schritt zu halten», zieht er eine 

durchwegs positive Bilanz seiner Berufs-

laufbahn. «Für mich war es eine gute 

Zeit», so der ehemalige Mitarbeiter. sl

Als einer der «Ehrenamtlichen» im Dorfmuseum Konolfingen weiss Walter Hofer viel über seine Tätig-

keiten in der Nestlé Fabrik zu berichten. sl

Zukunft des Standortes ist sichergestellt
NESTLÉ • Der weltgrösste Nahrungsmittelkonzern hat gegen 600 Millionen Franken in die 

Fabrik Konolfingen investiert – ein klares Bekenntnis.

Nestlé Suisse hat sich im Umweltbereich 

ambitionierte Ziele gesetzt. Bis Ende 

2020 sollen die CO2-Emissionen in den 

Arbeitsprozessen in der Schweiz gegen-

über 2010 bis um 50 Prozent reduziert 

werden. Das ist weit mehr als das vom 

Bundesrat festgelegte Ziel der künfti-

gen Klimapolitik. Weiter will das Unter-

nehmen seine Produktionsstandorte wo 

möglich mit erneuerbaren Energien be-

treiben. Und es sieht gut aus. Die hoch-

gesteckten Visionen bleiben keine lee-

ren Versprechungen.

Im letzten Herbst hat Nestlé die Be-

willigung für den Bau einer Biogasan-

lage in der Fabrik Konolfingen erhalten.  

Es handle sich um eine Pionieranlage 

mit zukunftsweisender Bauweise, teil-

te das Unternehmen mit. Dank neuar-

tiger Prozessführung erreiche sie einen 

um 20 Prozent höheren Energieer-

trag als herkömmliche Biogasanlagen. 

Durch die Nutzung des Biogases vor Ort 

steige der Wirkungsgrad noch einmal. 

«Wir erwarten einen reduzierten CO2-

Ausstoss von 400 Tonnen pro Jahr, was 

dem Durchschnittsausstoss von 180 Au- 

tos entspricht», sagt Guido Sutter, Chef-

ingenieur von Nestlé Suisse. 

Das Biogas wird aus einer Nährlö-

sung produziert, die bei der probio-

tischen Bakterienproduktion für Ba-

bynahrung entsteht und die das Werk 

heute als Abfall abführen muss. Durch 

die Vergasung in der Fabrik entfallen die 

Transporte, was die CO2-Emissionen  

ein erstes Mal senkt. Das produzierte 

Biogas wird in Wärme umgewandelt, in 

der Fabrik als Prozesswärme verwendet 

und ersetzt fossiles Erdgas, was die CO2-

Emissionen weiter senkt. Nestlé rechnet 

mit einer Energiemenge von zwei Mil-

lionen Kilowattstunden pro Jahr, was 

etwa dem Heizbedarf von 200 Haus-

halten entspricht. «Damit machen wir 

einen weiteren Schritt in Richtung un-

serer Vision einer Reduktion der CO2-

Emissionen um 50 Prozent», so Sutter 

weiter.

Im November 2015 hat Nestlé in der 

Fabrik Konolfingen eine hochmoder-

ne Fertigungsstrasse für Säuglingsnah-

rung in Betrieb genommen. Dank die-

ser Erweiterung, einer Investition von 

82 Millionen Schweizer Franken, habe 

das Werk Konolfingen seine Position 

als weltweites Kompetenzzentrum der 

Nestlé-Gruppe in den Bereichen Kin-

dermilchen, Getreidebeikost, Probioti-

ka und spezialisierte Nahrung für Säug-

linge und Kinder stärken können, hiess 

es anlässlich der Einweihungszeremo-

nie. Diese signalisiert eine der letzten 

Etappen der Kapazitätserweiterungen 

des Werks. In den letzten zwölf Jahren 

wurden Investitionen von beinahe 600 

Millionen Franken getätigt und 200 

neue Stellen geschaffen.

Ein klares Bekenntnis des weltgröss-

ten Nahrungsmittelskonzerns zum 

Standort Konolfingen. «Wir werden 

auch in Zukunft beständig daran arbei-

ten, die Effektivität und Wettbewerbs-

fähigkeit dieses Standorts sicherzustel-

len und Investitionen zur Anpassung an 

die sich stetig wandelnden Marktanfor-

derungen tätigen», sagt Marianna Fell-

mann, Mediensprecherin von Nestlé  

Suisse auf Anfrage. Jürg Amsler

Über 260 000 Liter 

Milch pro Tag
In der Schweiz steht die grösste Fabrik 

von Nestlé in Konolfingen. Knapp 1000 

Mitarbeitende, gut zwei Drittel in der Pro-

duktion und ein Drittel im Forschungs-

zentrum, finden in ihr Arbeit. Schweizweit 

werden vom Nahrungsmittelkonzern mit 

Sitz in Vevey an zwölf Produktionsstät-

ten sowie neun Forschungs- und Entwick-

lungszentren in dreizehn Kantonen über 

11 000 Personen beschäftigt. In Konolfin-

gen werden pro Jahr rund 100 Millionen 

Liter Milch verarbeitet, über 260 000 Liter 

pro Tag. Geliefert wird diese von 550 Bau-

ernfamilien, fast ausschliesslich aus der 

näheren Umgebung und der Region Em-

mental.  sl

Mit Blick auf die Berner Alpen: Das grösste Werk von Nestlé Suisse steht in Konolfingen. sl

Indirekt profitieren

STANDORTGEMEINDE • «Von Privilegien, 

insbesondere in steuerlichen Fragen, 

profitiert die Fabrik Konolfingen heute 

nicht», sagt Gemeindepräsident Daniel 

Hodel (SVP) auf Anfrage. Wichtig sei zu 

wissen, dass Nestlé ihren Hauptsitz in 

Vevey habe und Konolfingen nicht von 

den vollen Abgaben profitieren könne. 

«Nestlé geniesst sicherlich im Sinne von 

Dienstleistungen der Gemeinde gewis-

se Privilegien. Beispielsweise werden 

geplante Baugesuche möglichst un-

kompliziert und rasch bearbeitet. Dies 

natürlich immer im Rahmen der gesetz-

lichen Vorgaben», so Hodel weiter. Die 

Gemeinde könne jedoch sehr stark von 

der Präsenz des Unternehmens profitie-

ren, insbesondere, weil in den letzten 

Jahren stark investiert worden sei. Nutz-

niesser seien unter anderem lokale Ge-

werbebetriebe, die Arbeiten verrichten 

oder Produkte verkaufen konnten. Zu-

dem würden wegen der attraktiven Be-

schäftigungsmöglichkeiten gut ausge-

bildete Arbeitskräfte nach Konolfingen 

und in die Region ziehen. «Ihre Famili-

en ziehen früher oder später nach, was 

wiederum das Dorf belebt und zu höhe-

ren finanziellen Einnahmen für die Ge-

meinde führen kann», sagt Hodel. sl
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Von der Kondensmilch zur Babynahrung
KONOLFINGEN • Seit 125 Jahren hat die Fabrik gleich beim Bahnhof – die ehemalige «Milchsiedi» – die Geschichte des Dorfes mitgeprägt. Das Dorfmuseum 
widmet diesem Jubiläum eine facettenreiche Sonderausstellung.

Der «alte Bären» liegt erhöht über dem 

Dorf Konolfingen, links der Stras se in 

Richtung Grosshöchstetten. Sie führt 

vom Dorfzentrum am Bahnhof vor-

bei stets aufwärts. Wer zu Fuss unter-

wegs ist, wird bei schönem Wetter allein 

schon mit dem Blick Richtung Süden 

für den mühsamen Aufstieg entschä-

digt. Stolz zeigt sich das Alpenpanora-

ma. Die verschneiten Berggipfel leuch-

ten weiss wie Milch. Ob sich die Gründer 

der «Berneralpen Milchgesellschaft» vor 

125 Jahren von dieser Postkartenweit-

sicht inspirieren liessen, ist nicht belegt. 

Anderes schon.

Wer sich heute nicht nur von diesem 

Ausblick beeindrucken lassen, sondern 

mehr über Konolfingen, dessen Bewoh-

nerinnen und Bewohner und die Ge-

schichte des Dorfes erfahren will, stattet 

dem Innern des historischen Gasthau-

ses aus dem 17. Jahrhundert einen Be-

such ab. Zwölf Räume im «alten Bären» 

sind heute als Dorfmuseum eingerich-

tet und lassen einen so einiges erfah-

ren. Die Sammlung der fixen Ausstel-

lung ist beachtlich – und sehenswert. 

Dem Verein Dorfmuseum ist es zu ver-

danken, dass Historisches nicht verges-

sen geht und Heimatkunde anschau-

lich gemacht wird. Doch nicht nur dies. 

Die Museumsverantwortlichen sind be-

strebt, jeweils in einer befristeten Son-

derausstellung Ereignisse ins Zentrum 

zu rücken, die weit über die Gemeinde-

grenzen hinaus von sich reden mach-

ten. Vom 20. bis 28. Mai wird es das 

125-Jahr-Jubiläum jener Fabrik sein, die 

für die Entwicklung der Gemeinde so 

prägend war: der ehemaligen «Berner-

alpen Milchgesellschaft» und heutigen 

«Nestlé SA» in Konolfingen. 

Fundus nicht verstauben lassen

So erfahren Interessierte neben vielem 

anderen, dass dank des Forschergeis-

tes und der Entwicklung neuer Produk-

te das Milchverarbeitungsunternehmen 

schwierige Zeiten überstehen konnte 

und sich nicht zuletzt dank der Grün-

dung verschiedener Tochterfirmen auf 

dem Weltmarkt erfolgreich behaupten 

konnte. So ist die «Bärenmarke» und 

ihre Milch in der Konservendose zum 

weltweiten Begriff geworden. «Zum 

Glück kam 1971 bei der Übernahme der 

ehemaligen ‹Berneralpen Milchgesell-

schaft› – die zur Alpura Koreco AG ge-

worden ist und zur Ursina-Franck AG 

gehörte – durch die Nestlé SA ein For-

schungsbetrieb des Weltkonzerns nach 

Konolfingen», nennt Werner Weber, Co-

Leiter des Museums und Macher der 

befristeten Sonderausstellung, einen 

wichtigen Meilenstein in der jüngeren 

Fabrikgeschichte. Der stetige Ausbau 

des Bereiches Forschung und die Pro-

duktion von Kindernahrungsmitteln 

unter einem Dach hätten die Nestlé SA 

Fabrik Konolfingen als grössten Arbeit-

geber in der Gemeinde bleiben lassen.

Die 125-jährige Geschichte der Fa-

brik gleich neben dem Bahnhof ist be-

wegt und von Höhen und Tiefen beglei-

tet. «Für die Ausstellung zum Jubiläum 

der Fabrik Konolfingen sind wir von den 

Verantwortlichen von Nestlé sehr un-

terstützt worden. So können Objekte 

aus den Firmenarchiven und aus dem 

gros sen Fundus des Dorfmuseums nun 

für kurze Zeit einem breiten Publikum 

gezeigt werden», sagt Weber. Viele ehe-

malige Mitarbeitende hätten mitgehol-

fen, viel Wissen über die Geschichte 

der einstigen «Milchsiedi» zusammen-

zutragen.

Die Ausstellungsbesucherinnen 

und -besucher werden während kurzer 

Zeit für einmal nicht nur in der Dau-

erausstellung in der «Nestlé-Stube» 

viele Informationen von der heutigen 

hochtechnisierten Nahrungsmittel-

produktion bis zurück zu den Anfän-

gen der industriellen Milchverarbei-

tung erhalten. «Wir hoffen, damit bei 

möglichst Vielen das Interesse für ei-

nen Museumsbesuch wecken zu kön-

nen», wirbt Werner Weber in eigener 

Sache und ermuntert, den Schritt in 

das Innere des «alten Bärens» zu ma-

chen. Dies wird sich lohnen; denn die 

bestens bekannte und beliebte Stal-

dencrème ist nicht das einzige Produkt, 

das zum Verkaufsschlager der Fabrik  

Konolfingen geworden ist.  Jürg Amsler

«125 Jahre Fabrik Konolfingen» – Sonderausstel-

lung im Dorfmuseum alter Bären, Burgdorfstras-

se 85, Konolfingen. Öffnungszeiten: Vom 20. bis 

28. Mai, jeweils von 10 bis 17 Uhr. Die Daueraus-

stellungen und die aktuelle Sonderausstellung 

«Galgen, Tschugger, Polizei – Sicherheit einst 

und jetzt» können selbstverständlich ebenfalls 

besichtigt werden. Ab 4. Juni bis 19. November 

ist der «alte Bären» jeweils jeden 1. und 3. Sonn-

tag sowie jeden 1. Mittwoch im Monat von 14 bis 

17 Uhr geöffnet.

www.museum-alter-baeren.ch

Branche und Politik versuchen seit Jahren, 
einen Weg aus der Krise zu finden

MILCHPREIS • In der Schweiz stellten sich 

immer mehr Bäuerinnen und Bauern 

die Frage, ob sie in Zukunft noch Milch 

produzieren sollen, liess die Branchen-

organisation für einen fairen Milch-

markt in einer Mitteilung verlauten. 

Der Preis pro Kilogramm Milch sinke 

seit Jahren ständig und habe jetzt einen 

Tiefpunkt erreicht, er liege weit unter 

den Kosten, heisst es weiter. Auf dem 

einheimischen wie dem europäischen 

Milchmarkt seien keine Anzeichen zu 

entdecken, dass sich die gegenwärtige 

Situation grundlegend und nachhaltig 

ändern werde, damit es für die Milch-

bauern wieder Perspektiven gäbe.

Der tiefe Milchpreis sorgt seit Jahren 

für heisse Diskussionen und rote Köp-

fe. Dass Handlungsbedarf besteht, ist 

unbestritten, doch der Weg aus der Kri-

se ist noch nicht gefunden. Die grossen 

Branchenorganisationen, die Schwei-

zer Milchproduzenten (SMP), die Bran-

chenorganisation Milch (BOM) und der 

Schweizer Bauernverband (SBV), su-

chen zusammen mit der Politik nach 

Verbesserungen. Oft leider ohne gros-

sen Erfolg. Nach dem «Milchgipfel» vor 

knapp einem Jahr auf dem Gurten wur-

den die Kernpunkte in einem Mani-

fest zusammengefasst. Unter dem Ti-

tel «Stärkung des Milchlands Schweiz» 

haben SMP, SBV und BOM die Haupt-

punkte und die Forderungen an die Po-

litik und die Marktakteure festgehalten.

Aufgrund einer umfassenden Ana-

lyse des Umfeldes und des Schweizer 

Milchmarktes hat der Bundesrat im 

April 2017 einen Bericht veröffentlicht. 

Damit hat er ein Postulat der stände-

rätlichen Wirtschafts- und Abgaben-

kommission aus dem Jahre 2014 erfüllt. 

Darin werden Stärken und Schwä-

chen sowie Chancen und Gefahren 

für die Schweizer Milchbranche dar-

gestellt. Ein Ergebnis der Analyse ist, 

dass der durchschnittliche Schweizer 

Milchpreis stark von den Schwankun-

gen des EU-Milchpreises abhängt. Im 

internationalen Vergleich verfüge die 

Schweizer Milchbranche über wertvol-

le Alleinstellungsmerkmale, stellt die 

Landesregierung fest. Der traditionel-

le Familienbetrieb, das hohe Niveau in 

Sachen Tierwohl, die graslandbasierte 

Fütterung der Kühe und die hochste-

hende handwerkliche Käseprodukti-

on seien Mehrwerte, die laut Analyse 

gezielt in der Vermarktung und Kom-

munikation eingesetzt werden sollten. 

Der Staat müsse sich im Milchmarkt auf 

die Festlegung und Durchsetzung guter 

Rahmenbedingungen konzentrieren, 

heisst es im Bericht weiter. Der Bundes-

rat schlägt der Branche vor, noch stärker 

gemeinsam auf die typisch schweizeri-

schen Mehrwerte zu setzen und diese 

konsequent zu kommunizieren.

Der Bericht zeige deutlich auf, in wel-

cher Richtung der Bundesrat die Milch-

produktion in der Schweiz entwickeln 

will, heisst es in einer Reaktion aus dem 

SMP-Vorstand. Einerseits sei erfreulich, 

dass die sektorielle Öffnung der weissen 

Linie kein Thema mehr sei, andererseits 

müsse darauf geachtet werden, dass 

jetzt nicht viele Produktionsbetriebe 

noch weiter benachteiligt werden. Eine 

Arbeitsgruppe mit internen und exter-

nen Personen wurde vom SMP beauf-

tragt, die strategische Stossrichtung für 

die Milchproduktion auszuarbeiten. 

Dies werde die Grundlage sein, damit 

der Vorstand im Sommer 2017 die eige-

nen Ansprüche und Forderungen an die 

Agrarpolitik 2022 formulieren kann.  sl

Mit Objekten aus dem grossen Fundus des Dorfmuseums und aus dem Firmenarchiv von Nestlé werden in einer Sonderausstellung im Dachstock des  

«alten Bären» 125 Jahre Fabrik Konolfingen dokumentiert. Jürg Amsler

Die Schweizer Bauern wollen ihre Milchkannen 

weiter mit Milch ihrer Kühe füllen, aber zu einem 

angemessenen Preis. Pixabay

Mit der Bärenmarke zum Erfolg

HISTORISCHES • «Wir halten Euch ei-

nen prächtigen Bauplatz bereit. Wir ha-

ben reichlich Milch. Wir werden Euch 

Wasser verschaffen soviel ihr wollt. Die 

Burgdorf-Thun-Bahn wird bald kom-

men, dann wird Konolfingen zum Ei-

senbahnknotenpunkt. Die Gemeinde-

steuern sind niedrig. Wir werden Euch 

mit Rat und Tat zur Seite stehen und 

am Ende noch von Euren Aktien über-

nehmen.» Mit diesen Argumenten warb 

August von May, Schlossherr von Hüni-

gen und Gemeindepräsident von Stal-

den, vor 125 Jahren bei den Gründern 

der «Berneralpen Milchgesellschaft» für 

den Standort Konolfingen. Mit Erfolg. 

Cäsar Ritz, der Begründer der gleich-

namigen, bekannten Hotelkette, und 

seine prominenten Teilhaber liessen 

sich überzeugen. Sie hatten am 2. Ap-

ril 1892 die «Berneralpen Milchgesell-

schaft» (BAMG) gegründet, um ein Pa-

tent für Milchsterilisation der Hotellerie 

nutzbar zu machen.

Noch in ihrem Gründungsjahr nahm 

die BAMG mit vier Arbeitern und einem 

Aktienkapital von 400 000 Franken ih-

ren Betrieb in Stalden auf. Der Absatz 

der sterilisierten Milch blieb jedoch un-

ter den Erwartungen. Drei Jahre später 

gelang dem Milchverwertungsbetrieb 

schliesslich der grosse Durchbruch: 

ungezuckerte Kondensmilch in Dosen 

wurde zum Exportschlager, die «Bä-

renmarke» weltweit zum Begriff. Ab 

1901 wurde in Stalden auch die belieb-

te und begehrte Staldencrème produ-

ziert. Der Ausbruch des ersten Weltkrie-

ges und die Zwischenkriegsjahre liessen 

den Aufschwung des 1926 zur «Ursina 

AG» gewordenen Unternehmens stop-

pen. Von 1933 bis 1950 wurden in Konol-

fingen zusätzlich Gemüse- und Früch-

tekonserven hergestellt und bescherten 

der Bevölkerung in den Krisenjahren ei-

nen finanziellen Zustupf.

Der Konkurrenzkampf in der indus-

triellen Milchverarbeitung verlangte 

nach Innovationen. In der Fabrik in Ko-

nolfingen wurde ab 1948 Babynahrung 

in Pulverform (Guigoz Milch) produ-

ziert. 1955 konnte als letzte durchschla-

gende Erfindung das von der «Alpra AG» 

entwickelte Uperisierungsverfahren pa-

tentiert werden. Mit dazu gehörte das 

aseptische Abfüllen im Tetrapack. sl

Als «Bärenmarke» eroberte die Kondensmilch aus 

Konolfingen die Welt. sl
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